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Panelbeschreibung 

Die jüngsten Kriege – etwa in der Ukraine oder im Nahen Osten – verdeutlichen, wie sehr 

militärische Konflikte Demokratien in eine doppelte Spannung versetzen: Sie müssen Gewalt 

rechtfertigen oder verurteilen, ohne ihre eigenen normativen Grundlagen preiszugeben, und zu-

gleich gesellschaftlichen Zusammenhalt wahren. Unter Bedingungen globaler Unsicherheit, 

moralischer Aufladung und wachsender Polarisierung geraten zentrale Prinzipien demokrati-

scher Ordnung – Freiheit, Recht, Verantwortung und Solidarität – in Bewegung. 

Das geplante halboffene Panel fragt, wie Krieg im Rahmen der politischen Theorie verstanden 

werden kann: als Phänomen, das normative, rationale und emotionale Dimensionen politischen 

Handelns zugleich berührt. Es zielt darauf, unterschiedliche Verständnisse von Krieg – etwa als 

sicherheits- und ordnungspolitische Herausforderung, als moralisches Problem oder als affek-

tive Erfahrung kollektiver Bedrohung – in einen theoretischen Dialog zu bringen. Krieg er-

scheint so als Grenzfall politischer Ordnung, in dem sich Rationalität, Normativität und Emo-

tion gegenseitig durchdringen und neue Spannungsfelder zwischen politischer Legitimität, ge-

sellschaftlicher Kohäsion und moralischer Orientierung entstehen. 

Zugleich soll diskutiert werden, wie etablierte Konzepte politischer Theorie unter den gegen-

wärtigen Bedingungen fortgeschrieben oder neu justiert werden können. Ihre klassischen An-

nahmen über Vernunft, Öffentlichkeit und kollektive Identität sind im Lichte heutiger Konflikte, 

medialer Resonanzen und affektiver Mobilisierung neu zu befragen. Dabei stellt sich auch die 

Frage, wie demokratische Ordnungen unter dem Druck von Gewalt, Angst und Loyalität ihre 

normativen Grundlagen behaupten oder transformieren können. 

Im Mittelpunkt stehen Fragen wie:  

– Wie verändern Kriege das Verhältnis zwischen Recht, Moral und politischer Autorität? 



– Welche Formen politischer Legitimation, moralischer Überforderung oder institutioneller 

Erosion entstehen in demokratischen Kontexten? 

– Wie wirken Diskurse von Sicherheit, Ausnahmezustand oder Menschenrecht auf die Stabilität 

demokratischer Ordnung? 

– Welche Revisionen oder Neuformulierungen theoretischer Konzepte erscheinen notwendig, 

um gegenwärtige Konfliktlagen zu erfassen? 

– Und schließlich: Wie prägen Affekte – Angst, Scham, Empathie, Wut oder Schuld – kollek-

tive Wahrnehmungen, Legitimität und das emotionale Fundament demokratischer Gemein-

schaften? 

Das Panel lädt Beiträge ein, die sich aus politisch-theoretischer, philosophischer, ideenge-

schichtlicher, rechtstheoretischer oder politisch-psychologischer Perspektive – sowie aus be-

nachbarten Theorie- und Reflexionskontexten – mit den Verschiebungen zwischen Gewalt, 

Emotion und normativer Ordnung befassen und fragen, wie sich in Kriegszeiten die Grundlagen 

demokratischer Politik und gesellschaftlicher Kohäsion verändern. 

Für das halboffene Panel sind folgende Beiträge vorgeschlagen: 

1. Hendrik Simon (Forschungsinstitut Gesellschaftlicher Zusammenhalt, Standort Frank-

furt am Main) 

Können wir dem Völkerrecht noch vertrauen?! Theoretische Perspektiven auf „demo-

kratischen Zusammenhalt“ in Zeiten des Krieges 

2. Alexander Yendell (Forschungsinstitut Gesellschaftlicher Zusammenhalt, Standort 

Leipzig) 

Affective Authoritarianism and the Emotional Logic of War: Rethinking the Authorita-

rian Personality in Democratic Orders under Strain 

Dr. Hendrik Simon, ist Historiker und Politikwissenschaftler. Er ist Projektleiter (Principal In-

vestigator) und wissenschaftlicher Koordinator am Forschungsinstitut Gesellschaftlicher Zu-

sammenhalt (FGZ), Standort Frankfurt, sowie assoziierter Forscher am Leibniz-Institut für 

Friedens- und Konfliktforschung (PRIF). Zu seinen Forschungsschwerpunkten gehören die 

historische Friedens- und Konfliktforschung, die Völkerrechtsgeschichte sowie Fragen des 

gesellschaftlichen Zusammenhalts im Konflikt. Wichtige Publikationen: The Justification of 

War and International Order (Oxford University Press 2021; mit Lothar Brock, Hrsg.); A 

Century of Anarchy? War, Normativity, and the Birth of Modern International Order (Oxford 

University Press 2024, Open Access); Just War, in Elgar Encyclopedia of International Rela-

tions (2025). Letzteres wurde mit dem Jost-Delbrück-Preis für Friedenssicherungs- und Kon-

fliktvölkerrecht (2024) sowie dem Helmuth-James-von-Moltke-Preis (2025) ausgezeichnet. 

Hendrik Simon veröffentlicht regelmäßig in Tageszeitungen, darunter die Frankfurter Allge-

meine Zeitung und die Frankfurter Rundschau. 

  



Dr. Alexander Yendell ist Soziologe und forscht zu Autoritarismus, Rechsextremismus, Radi-

kalisierung, Religion, Demokratievertrauen und sozial-ökologischer Transformation. Er ist 

wissenschaftlicher Mitarbeiter am Forschungsinstitut Gesellschaftlicher Zusammenhalt 

(FGZ), Standort Leipzig, und beschäftigt sich mit den emotionalen und gesellschaftlichen Vo-

raussetzungen demokratischer Stabilität und sozialer Kohäsion. Er ist als Co-Principal Investi-

gator an mehreren europäischen Forschungsprojekten beteiligt, darunter PRO-COAST, PRO-

CLIMATE und TaCT-FoRSED. Wichtige Publikationen: Authoritarianism and the Psychol-

ogy of War: Exploring Personality Traits in the Legitimation of Military Conflict (Politics & 

Governance, 2025; mit David Herbert); What Makes a Violent Mind? Parental Rearing, Dark 

Triad Traits and Propensity for Violence (PLOS ONE, 2022; mit Vera Clemens, Julia Schuler 

und Oliver Decker).  

 

 


